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©te Sdjtoetger.
(Ein HetneS (Boïk, in abgemejmem Schritte,
non too Me SBaffer ftikgenb taiioärtS geljn,

œo 33aum uttb STtenfd) bem Çimmel nalje fteïjn:
SBit fcF>reiteri in ber Cânber l;o^er Sïtitte.
Slon Stürben finb bie Slater l^ergerannt.
On fd)toffer 23erge eisgekühlten SBinben,

Slerfeljmte, bitrften (ie bie fjeimat finben.
©ie .Kraft ber tpôïje ï)îelt fie feftgebannt.

Sie hinten, non ber Sonne früh gegrüßt,
ber Jürften SBaljn, bie Kaifer felbft gttm Spott,
©em tpimmeï nahe, glaubten fie an ©ott.
2Ber fie bebroht, îjat feinen Stotg gebüßt.

2Bk roollen roie bie aïten Sdfjtoeiger ftehn.
SBir finb ja noch in ipöhenluft getaucht.
S3om ©eift ber Säter finb mir neu umhaucht:
On Freiheit leben ober Untergehn.

©er Spuk oon ©kernriefen*
SSon ©ruft ©fdjmann.

Sari @aj.

(gortfeijung.)
Slm ÜFtoxg'eit erhob eo ftdj mit einem fdjtoexen

Kopf. ©eine ©liebet toaren toie gexfdjlagen. ©S

toar ihm jämmerlich gumute. SÖSie hatte fidj nur
aïïeg gugetragen? ©r gab fich äftiitje, ben 33er=

lauf ber geftrigen ©xeigniffe nod) einmal bot
feinem innern Siuge abgutolleit. £sa, fo mar eS

geîontmeit, ißuntt für ißun'ft: ©r hotte nidjt
fpielen toolten. ®a rebeten fie fo lange auf ihn
ein, big er nicht mehr anbexg tonnte. Sittg Iau=
ter ©utmûtigïeit unb um ben ^rieben gu ref=

ten, hatte er nadjgegeben.
©r hatte bann ©lüd.
©in fabelijafteg ©lücf!
Stßax eg blinb?
©ber hatte bet. ©hxttcf) geholfen, an ben er

fid) noch attê bent tDîofegbitdj erinnerte?
@r toufjte eg felbex ttic^t. Siur beffen toar er

getoifj: eg toar aïïeg attf gerabeit SBegeit guge=

gangen. iftidjt ein eingigeê- EDcal hatte er ftdj
ctlcaB gttfdjttlben Joannen laffeu.

©antt fingen fie an, ihn gu bexbädjtigen! Sie
nahmen ihn für einen fdjledjten $uttb!

®ttrfte, ja muffte er fich ka nidjt gut SBehx

feigen?
llnb bann toar bag SBoxt gefädelt, bag ex

noch iofet in ben ©h^oa hatte, ©o eine hiebet=
tradjt, ®ittge gegen ihn auggufpielen, bie längft
aug feinem ©djulbbudj geftridjeit toaren.

Qttdjthäugler! ©ag 33Iut ftieg ihm gu Köpf.
Keine (Seele hatte fich für iïjn getoehrt. Sitte

toaren fie gegen einen getoefen!
Ratten fie gang bergeffen, toag er fdjon für fie

getan? äßahxlidj! ®ie Sßut hat furge ©eban=
Jen. ®ex SBein ift ein Verräter, ein tjeimtüdn
icherfpintexriufgter. 9lul)ige23ürgexftiftet er auf,
ilitfd)itlbige fällt er an. ®ie ©onne berbunïett
ex unb gaubert ein ©dritter her, too ber §im=
met bor toenig Slugenbliden noch getad^t. ®ie
©egentoart fdjäitbet er mit ber Sßexgangenheit.

SIber, er hatte auch 5" getrauten, 9tadj
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Die Schweizer.
Ein kleines Volk, in abgemeßnem Lchritte,
von wo die Wasser stürzend talwärts gehn,

wo Baum und Mensch dem Himmel nahe stehn:

Wir schreiten in der Länder hoher Mitte.
Von Norden sind die Väter hergerannt.
In schroffer Berge eisgekühlten Winden,
Verfehmte, dursten sie die Heimat finden.
Die Kraft der Höhe hielt sie festgebannt.

Bie hielten, von der Bonne früh gegrüßt,
der Fürsten Wahn, die Kaiser selbst zum Bpott.
Dem Himmel nahe, glaubten sie an Gott.
Wer sie bedroht, hat seinen Btolz gebüßt.

Wir wollen wie die alten Bchweizer stehn.

Wir sind sa noch in Höhenlust getaucht.
Vom Seist der Väter sind wir neu umhaucht:
In Freiheit leben oder untergehn.

Der Spuk von Gberwiesen.
Von Ernst Eschinann.

Karl Sax.

(Fortsetzung.)

Am Morgen erhob er sich mit einem schweren

Kopf. Seine Glieder waren wie zerschlagen. Es
war ihm jämmerlich zumute. Wie hatte sich nur
alles zugetragen? Er gab sich Mühe, den Ver-
lauf der gestrigen Ereignisse nach einmal vor
seinem innern Auge abzurollen. Ja, so war es

gekommen, Punkt für Punkt: Er hatte nicht
spielen wollen. Da redeten sie so lange auf ihn
ein, bis er nicht mehr anders konnte. Aus lau-
ter Gutmütigkeit und um den Frieden zu ret-
ten, hatte er nachgegeben.

Er hatte dann Glück.
Ein fabelhaftes Glück!
War es blind?
Oder hatte der Spruch geholfen, an den er

sich noch aus dem Mosesbuch erinnerte?
Er wußte es selber nicht. Nur dessen war er

gewiß: es war alles auf geraden Wegen zuge-
gangen. Nicht ein einziges Mal hatte er sich

etwas zuschulden kommen lassen.

Dann fingen sie an, ihn zu verdächtigen! Sie
nahmen ihn für einen schlechten Hund!

Durfte, ja mußte er sich da nicht zur Wehr
sehen?

Und dann war das Wort gefallen, das er
noch jetzt in den Ohren hatte. So eine Nieder-
tracht, Dinge gegen ihn auszuspielen, die längst
aus seinem Schuldbuch gestrichen waren.

Zuchthäusler! Das Blut stieg ihm zu Kopf.
Keine Seele hatte sich für ihn gewehrt. Alle

waren sie gegen einen gewesen!

Hatten sie ganz vergessen, was er schon für sie

getan? Wahrlich! Die Wut hat kurze Gedan-
ken. Der Wein ist ein Verräter, ein heimtücki-
scherHinterrücksler. RuhigeBürger stiftet er auf,
Unschuldige fällt er au. Die Sonne verdunkelt
er und zaubert ein Gewitter her, wo der Him-
mel vor wenig Augenblicken noch gelacht. Die
Gegenwart schändet er mit der Vergangenheit.

Aber, er hatte auch zu viel getrunken. Nach



290 ©ruft ©fdjiitatnt: S)er

jebem guten ©djitf nahm er einen Sblud. ®ie
anbern fbenBten ifm toieber ein. Sßie biete ©Iä=

fer tearen eS? SSenn er baS toüffie! Sein, ge=

fdjeit toar er niefit ipätte er fie reben laffen!
<gätt' er nob mehr hinuntergefdjludt! 2lBer

als er breingefbiagen, patte er bie SBaffen auS

ber $anb gegeben. geigt toufften fie, too fie iliit
treffen mufften! ®aff fie iïjn überhaupt auS ber

Raffung Bringen tonnten!

gu ffoät ift er bernünftig getoorben. 2Bie

"patte er'S nur fo toeit Bommen laffen!
Scpliefflib toar man nur ein Menfdp (Sie

paben bäS geuer gefbürt, fie tragen bie Ser»

anttoortung.
©egen Mittag tourbe er rutiigcr. SIBer eS

gärte nob immer in it)m. ©r toar toenigftenS
fo toeit, bie ©reigniffe gefaxter üBerfbauen unb
Beurteilen gu tonnen. ®en DBettoiefern trat
er nictjt utepr fo fdinell unter bie 21®eat. SBenn

fie ettoaS tooltten bon ipm, lieff er fie ein Biff»

ben gappeln.
®ie ®age berftrit^en.
©pueri toar nidjt mepr berfelBe. @r Bämpfte

toiber fein $erg. ©S tooUte nidjt, toie et'S im
Sinne batte. Qu allen ®ag= unb Sad)tgeiten
taufte baS SBort toie ein ©efpenft empor unb
fbjofj ipm burd) ben ®opf, eS toürgte iptt,. eS

•touBIte in ipttt: ber Qucï)tî)âuêler
- Stuf toelctjen Sc^Ieic^toegert toar bie alte ©e=

fcbicbte nab DBertoiefen gelangt? Sffiar bie SBelt

fo Blein, baff nic^tê auf ipr berßorgen Bleiben
tonnte? ©erudite finb toie gäpe Sßilbtinge, bie

man nibt töten Bann. Stuf taufenb geheimen
Sfaben finben fie ben Strict) über Serg unb
®al unb ftöbern mit teuflifber 23oêî)eit ben
,2BinBeI unb baS ipauS auf, too fie am untoill-
îommenften finb. SGBie Sdftangen finb fie, bie

fid) fâjeinBar gum Sbiafe rotten, aber plöplib
mit ipren falfdfen Sîuglein ipr Dpfer erfpaïjen
unb emporjcpnellen. SBepe, toer bon iprem ©ift
ereilt toirb.. peiner entgept ber Oerpeerenben
SBirBung.

©pueri tat fid) ©etoalt an, nid)t inS Spinti»
fieren pineinguBommen. ®ie Südger unb bie @r=

faprungen mit ben Menfcfjen fatten iîm auf
biefe Sapn geführt.

göbeli batte mit ©ntfepen erfapren, toaS im
„©olbenen Sternen" borgefallen, ©r Bebauerte,
baff er nidit baBei getoefen.

DB atieS fid) fo öerpieit, toie man'S ipm Be=

ticktet batte? ©r muffte bon ©bueri nob felBer

boren, toie er ibm ben Verlauf ber ©reigniffe

©jraï boit OBertbiefeti.

barftettte. Sdjabe, baff er Bis fept nod) nie auf
beut ©übet erfdfienen toar»

©btefet batte ibm gang im füllen bie Sie»

berlage gönnen mögen. ®em Maufer Braudf
ten bie Säume aub nidjt in ben Rimmel gu

toadifen. gn ben lebten Soeben batte eS ben

Snfbein gebaBt, als oB ibm atieS gelänge.

grau göBeli touffte nidft, toaS fie fagen fotlte.
Sie fühlte, baff ©bueri ein ltnredit gefc^etjen.

StBer, fagte fie fib, eê ift aub gefehlt, toenn

man füp mit StubtBeinen gu toebren anfängt,
gm $üeBIi b^^xfe^te in tester geit toieber

Beffer better. Saltiffer lachte fiep inS gäuft=
djen. „So ift'ê reibt," meinte er einmal, „toentt
fib ber ©bueri bie glügel felBft OerBrennt, Brau=

ben toir fie ibm nibt mebr gu ftuben."
®er ©ierlungi batte eê lange auêgebalten.

iftob nie fo lange toie bieêmat. ©in paarmal
fbon batte er feinen haften Bereits auf ben

Süden genommen. ®a mu^te er iïjn toieber

auf ben Soben ftellen. Saltiffer Iie§ ibn nibt
fort. „SIeiBt nob ein Biffbea Bei un§, SBir
toollen eS aub toieber einmal ettoaS luftig
baBen."

Sie toaren biet gufammen unter toegS. lXn=

gäblige Maie fbon batte ber (paufierer ©bueriS
©efbibte BiS in alle ©ingelbeiten borBringen
muffen, unb Saltiffer batte als ein burbtrieBe»
ner ®itfteler ben ©ang ber IXnterbaltung im=

mer fo gu toenben getou^t, baff bie Sebe auf
ben Maufer Bant. ®ann toar'S aub gegeben,

baff ber ©ierlungi einfetgte unb mit fo einem

heiligen ©ifer baBei toar, baff bie igörer fib ber

ungiüdliben ©efbibte nibt berfblieben Bonn»

ten. gum Sd)Iuff fpielte er einS auf ber $ar=
monifa unb lief; fo bie SBogen ber Aufregung
üereBBen, bie fie felBer fbeinBar gufäüig unb
unaBfibtlib in ben Stuben unb Stätten, auf
ber Strafe ober an einem Srunnen berurfabt
batten.

ge befarrliber fib ©bneri bon ben Sauern
gurüdgog, um fo mefr trat er, ofne eine Blaffe

SIbnung babon gu haben, in ben MittelpunBt
ber DBertoiefer ©reigniffe. geben ®ag tourben

neue ©erübte berumgeBoten. ®er SBeigen ber

SbuppenbanS ®öbe Blühte, ©in paarmal
näperte fie fib Bei einbunBelnber Sabt bem

©irenmooS unb redte ben ^aiS, um einen Slid
in bie Stube beS MauferS toerfen unb irgenb
eine SeuigBeit erbafben gu Bönnen. Sa ibbem

grofen Seibtoefen entbedte fie gar toenig. ®a»

für tourbe baS toenige gu pïjantaftifben llnge»

beuerlibïeiten aufgeBaufbt. Mit bem Strid»

Zgg Ernst Eschmann: Der

jedem guten Schick nahm er einen Schluck. Die
andern schenkten ihm wieder ein. Wie viele Glä-
ser waren es? Wenn er das wüßte! Nein, ge-

scheit war er nicht! Hätte er sie reden lassen!

Hätt' er noch mehr hinuntergeschluckt! Aber
als er dreingeschlagen, hatte er die Waffen aus
der Hand gegeben. Jetzt wußten sie, wo sie ihn
treffen mußten! Daß sie ihn überhaupt aus der

Fassung bringen konnten!

Zu spät ist er vernünftig geworden. Wie
hatte er's nur so weit kommen lassen!

Schließlich war man nur ein Mensch. Sie
haben das Feuer geschürt, sie tragen die Ver-
antwortung.

Gegen Mittag wurde er ruhiger. Aber es

gärte noch immer in ihm. Er war wenigstens
so weit, die Ereignisse gefaßter überschauen und
beurteilen zu können. Den Oberwiesern trat
er nicht mehr so schnell unter die Augen. Wenn
sie etwas wollten von ihm, ließ er sie ein biß-
chen zappeln.

Die Tage verstrichen.

Chueri war nicht mehr derselbe. Er kämpfte
wider sein Herz. Es wollte nicht, wie er's im
Sinne hatte. Zu allen Tag- und Nachtzeiten
tauchte das Wort wie ein Gespenst empor und
schoß ihm durch den Kopf, es würgte ihn, es

wühlte in ihm: der Zuchthäusler!
-Aus welchen Schleichwegen war die alte Ge-

schichte nach Oberwiesen gelangt? War die Welt
so klein, daß nichts auf ihr verborgen bleiben
konnte? Gerüchte sind wie zähe Wildlinge, die

man nicht töten kann. Auf tausend geheimen
Pfaden finden sie den Strich über Berg und
Tal und stöbern mit teuflischer Bosheit den

Winkel und das Haus auf, wo sie am unwill-
kommensten sind. Wie Schlangen sind sie, die
sich scheinbar zum Schlafe rollen, aber Plötzlich
mit ihren falschen Äuglein ihr Opfer erspähen
und emporschnellen. Wehe, wer von ihrem Gift
ereilt wird. Keiner entgeht der verheerenden
Wirkung.

Chueri tat sich Gewalt an, nicht ins Spinti-
sieren hineinzukommen. Die Bücher und die Er-
fahrungen mit den Menschen hatten ihn auf
diese Bahn geführt.

Zöbeli hatte mit Entsetzen erfahren, was in:
„Goldenen Sternen" vorgefallen. Er bedauerte,
daß er nicht dabei gewesen.

Ob alles sich so verhielt, wie man's ihm be-

richtet hatte? Er mußte von Chueri noch selber

hören, wie er ihm den Verlauf der Ereignisse

Spuk von Oberwiesen.

darstellte. Schade, daß er bis jetzt noch nie auf
dem Gubel erschienen war.

Chlesel hatte ihm ganz im stillen die Nie-
derlage gönnen mögen. Dem Mauser brauch-
ten die Bäume auch nicht in den Himmel zu
wachsen. In den letzten Wochen hatte es den

Anschein gehabt, als ob ihm alles gelänge.

Frau Zöbeli wußte nicht, was sie sagen sollte.
Sie fühlte, daß Chueri ein Unrecht geschehen.

Aber, sagte sie sich, es ist auch gefehlt, wenn

man sich mit Stuhlbeinen zu wehren anfängt.
Im Hüebli herrschte in letzter Zeit wieder

besser Wetter. Baltisser lachte sich ins Fäust-
chen. „So ist's recht," meinte er einmal, „wenn
sich der Chueri die Flügel selbst verbrennt, brau-
chen wir sie ihm nicht mehr zu stutzen."

Der Eierlunzi hatte es lange ausgehalten.
Noch nie so lange wie diesmal. Ein paarmal
schon hatte er seinen Kasten bereits auf den

Rücken genommen. Da mußte er ihn wieder

auf den Boden stellen. Baltisser ließ ihn nicht

fort. „Bleibt noch ein bißchen bei uns. Wir
wollen es auch wieder einmal etwas lustig
haben."

Sie waren viel zusammen unterwegs. Un-
zählige Male schon hatte der Hausierer Chueris
Geschichte bis in alle Einzelheiten vorbringen
müssen, und Baltisser hatte als ein durchtriebe-

ner Düfteier den Gang der Unterhaltung im-
mer so zu wenden gewußt, daß die Rede auf
den Mauser kam. Dann war's auch gegeben,

daß der Eierlunzi einsetzte und mit so einem

heiligen Eifer dabei war, daß die Hörer sich der

unglücklichen Geschichte nicht verschließen konn-
ten. Zum Schluß spielte er eins auf der Har-
monika und ließ so die Wogen der Aufregung
verebben, die sie selber scheinbar zufällig und
unabsichtlich in den Stuben und Ställen, auf
der Straße oder an einem Brunnen verursacht

hatten.
Je beharrlicher sich Chueri von den Bauern

zurückzog, um so mehr trat er, ohne eine blasse

Ahnung davon zu haben, in den Mittelpunkt
der Oberwieser Ereignisse. Jeden Tag wurden

neue Gerüchte herumgeboten. Der Weizen der

Schuppenhans - Döde blühte. Ein paarmal
näherte sie sich bei eindunkelnder Nacht dem

Girenmoos und reckte den Hals, um einen Blick

in die Stube des Mausers werfen und irgend
eine Neuigkeit erHaschen zu können. Zu ihrem
großen Leidwesen entdeckte sie gar wenig. Da-

für wurde das wenige zu phantastischen Unge-

heuerlichkeiten aufgebauscht. Mit dem Strick-



©raft ©fdjmann: Ser

firumff in bet fpctnb ftanb fie bar intern frjaug
unb gab nacf alien Dîicftungen Slugïunft,

©in fcföner, fonnigex iperbft ging feinem
©nbe entgegen. ®ie erften ©türme erfoben ifre
©cutting,en nnb faulten über bie ®äcfer. ÜKan

lernte Inieber bie inarmen Dfen'facfeln fcfäfen
unb bie feimeligen SBinïel ber ©tuben. SJtan

flatte Qeit, fief aile ©ebanïen aug bem Soff,
aile Ëngfte aug bem tpergen gu reben.

IXnb ifrer Inar ein ganger ©cfoil SBer irgenb
einmal bem ©fueri einen ©tein in ben SBeg ge=

legt faite, füllte fidf) unfiefer. ©g Inar ifm,
irgenb ein Unfeil laure auf ber ©cflneEle unb
falle ifn feut ober morgen an. !yn ben £)fren
fällte ifnen bag brofenbe SSort beg fDtauferä
nacf: Inill fcfon bafür forgen, bafj eucf aile
miteinanber ber Seufel ïjolt

®er ©negli=©eff faite an jenem betoegten
SIbenb im „©olbenen ©ternen" bem SOtaufer
bag feflimme 2Bort nom S^nftfäugler entgegen»

gelnorfen. ©eit jenem ®age füflte er fief nieft
mefr toofl. @r tourte nieft, loag eg Inar. SIber
eg faff etlnag in if rit unb gefrte an feinen
SeBengïraften. ®ie ßuft gu arbeiten faite er
berloren, unb eg Inar noef fo biel gu tun, bebor
ber ©cfnee manefem Sefr im ein ©rtbe

madfte. ®ie ©lieber maren ifm toie gerfef Ia=

gen. 2IIg inäre ein rnäcftigeg 9îab über ifn fin»
toeggeroïlt, fo fcfmergte eg ifn an ©den unb
©nben. llnb ber Soff! ®a brobelte eg, ba ftacf
eg, ba ïifelte eg. @r forte ©timmen, unb boef
Inar niemanb ba. ipatte ber ®eufel mirïlid)
fcfon bon ifm 23efif genommen?

„©eff, ftef auf! ®u fottteft ja fcfon längft
im (Statte fein." @o faite ifn am ÜJtorgen natf
bem berfängnigbollen ®age bie ÜJiutter gelnectt.
@r forte fie nieft. ©ie Hoffte lauter unb fol»
terte an bie ®üre. „@g ift Seit, maef', baff bu
finüber gu ben Süfen ïommft!"

„^cf glaub'... icf bann nieft!"
„Um beg ipimmelg boiHen, toag faft bu

benn?"
„fgebe Setoegung tut mir Inef. Unb ber

Soff, ber Stoff!"
©eit jenem borgen lag ber ©eff auf bem

©(fragen, ©eine Sautter inar in arger 23er=

legenfeit. Stammen mit ifrem Stub bemirt»
fefaftete fie ein Heineg ©ütefen, ben „Birgen".
®er SSater Inar längft geftorben. ©in Snecftlein
fatten fie nieft. @o muffte bie SJiutter, bie Ipir»
gen=©eline, tnie fie ringgum fiefj, ing ©efefirr
ftefen unb gu ben Süfen unb gur Sücfe flauen.

spuï bon ©Bertoiefen. 291

©g gab ®age, an benen ifr ©eff ïeineii
©efritt aug bem tpaufe tat. §In anbern fcfleffte
er fief muffelig in ben ©tall finüber unb rüftete
etlnag Surgfutter. @r, ber immer einer ber

Surgmeiligften unb Suftigften gelnefen, Inar
ftitC unb fcflneigfam gelnorben. Sein Säcfeln
fufefte mefr über feine Siffen. SBag Inar nur
mit bem ©eff? ©ine mäeftige SIngfi flieg ing
Iperg feiner IRutter.

©inmal mar bie ®öbe in ben Birgen geïom»
men. ©ie faite bernommen, bajj nieft aUeg in

ungprig ©dprli" tn ©Bertoiefen.

Orbnung mar. ©ie fefaute bem ftöfnenbeit
Sïurfcfen in bie Slugen unb Inanbte fief alfo»
balb entfeft ab.

„SBag fabt Sffr?" fragte bie ©eline er»

fefroden.
„Seft meifj icf'g, i(f meijj eg gang beftimmt,

mo'g ©uerm ©eff feflt. ®u mein ©ott, bu
mein ©ott!"

„3tüdt feraug!"
®ie ®öbe inefrte fitf.
„Um ©otteg miUen! 3Bo feflt'g benn? SBag

ift gu matfen?"
„iftieft biel mirb gu maefen fein," flüfterte

bie Sitte unb minïte ber ipirgen=©eline finaug

Ernst Eschmann: Der

ftrumpf in der Hand stand sie vor ihrem Haus
und gab nach allen Richtungen Auskunft.

Ein schöner, sonniger Herbst ging seinem
Ende entgegen. Die ersten Stürme erhoben ihre
Schwingen und fauchten über die Dächer. Man
lernte wieder die Warmsn Ofenkacheln schätzen

und die heimeligen Winkel der Stuben. Man
hatte Zeit, sich alle Gedanken aus dem Kopf,
alle Ängste aus dem Herzen zu reden.

Und ihrer war ein ganzer Schock. Wer irgend
einmal dem Chueri einen Stein in den Weg ge-
legt hatte, fühlte sich unsicher. Es war ihm,
irgend ein Unheil laure auf der Schwelle und
falle ihn heut oder morgen an. In den Ohren
hallte ihnen das drohende Wort des Mausers
nach: Ich will schon dafür sorgen, daß euch alle
miteinander der Teufel holt!

Der Gnegli-Sepp hatte an jenem bewegten
Abend im „Goldenen Sternen" dem Mauser
das schlimme Wort vom Zuchthäusler entgegen-
geworfen. Seit jenem Tage fühlte er sich nicht
mehr wohl. Er wußte nicht, was es war. Aber
es saß etwas in ihm und zehrte an seinen
Lebenskräften. Die Luft zu arbeiten hatte er
verloren, und es war noch so viel zu tun, bevor
der Schnee manchem Kehr im Freien ein Ende
machte. Die Glieder waren ihm wie zerschla-

gen. AIs wäre ein mächtiges Rad über ihn hin-
weggerollt, so schmerzte es ihn an Ecken und
Enden. Und der Kopf! Da brodelte es, da stach

es, da kitzelte es. Er hörte Stimmen, und doch

war niemand da. Hatte der Teufel wirklich
schon von ihm Besitz genommen?

„Sepp, steh auf! Du solltest ja schon längst
im Stalle sein." So hatte ihn am Morgen nach
dem verhängnisvollen Tage die Mutter geweckt.
Er hörte sie nicht. Sie klopfte lauter und pol-
terte an die Türe. „Es ist Zeit, mach', daß du
hinüber zu den Kühen kommst!"

„Ich glaub'... ich kann nicht!"
„Um des Himmels willen, was hast du

denn?"
„Jede Bewegung tut mir weh. Und der

Kopf, der Kopf!"
Seit jenem Morgen lag der Sepp auf dem

Schrägen. Seine Mutter war in arger Ver-
legeuheit. Zusammen mit ihrem Bub bewirt-
schastete sie ein kleines Gütchen, den „Hirzen".
Der Vater war längst gestorben. Ein Knechtlein
hatten sie nicht. So mußte die Mutter, die Hir-
zen-Seline, wie sie ringsum hieß, ins Geschirr
stehen und zu den Kühen und zur Küche schauen.

-puk von Oberwiesen. 2S1

Es gab Tage, an denen ihr Sepp keinen

Schritt aus dem Hause tat. An andern schleppte

er sich mühselig in den Stall hinüber und rüstete
etwas Kurzfutter. Er, der immer einer der

Kurzweiligsten und Lustigsten gewesen, war
still und schweigsam geworden. Kein Lächeln
huschte mehr über seine Lippen. Was war nur
mit dem Sepp? Eine mächtige Angst stieg ins
Herz seiner Mutter.

Einmal war die Döde in den Hirzen gekom-
men. Sie hatte vernommen, daß nicht alles in

„'s unghürig Schürli" in Oberwiesen.

Ordnung war. Sie schaute dem stöhnenden
Burschen in die Augen und wandte sich also-
bald entsetzt ab.

„Was habt Ihr?" fragte die Seiine er-
schrocken.

„Jetzt weiß ich's, ich weiß es ganz bestimmt,
wo's Euerm Sepp fehlt. Du mein Gott, du
mein Gott!"

„Rückt heraus!"
Die Döde wehrte sich.

„Um Gottes willen! Wo fehlt's denn? Was
ist zu machen?"

„Nicht viel wird zu machen sein," flüsterte
die Alte und winkte der Hirzen-Seline hinaus



©rnft ©fdjmctrm: S)er ©puï bort Dfiertoiefert.

SSauetnljof in öfiettoiefen.

in ben ©ang. Sex Sepp burfte nicpt erfahren,
toaS fie gefeîjerc»

,,©o xebet!"
,,©uer 23u6 ifi bexnagelt! Sex ©ixenntoofex

£)at ipn bexnagelt!"
Sie SJtutter ftaxxte bie Söbe an. „gpx

glaubt..."
„Sex SJÎaufex pat ipm gebxopt. gept ift ipm

baS SeufelStoexï fc£)on gelungen, gd) toeiff,
toie er'S madt. gn allen ©heben exgäplen fie
babon."

©eline fpexxte SJÎunb unb SCugen auf.
„Qu allen Sag= unb Iftadtgeiten trifft man

ben -Käufer im göpxentoalbäpen. @x ift mix
aud einmal Beim Qunadjten in bie Ipänbe ge=

laufen."
„2BaS IiaBi gpr gefepen?"
„Sange pab id getoaxtet. SIBex ex xüpxte fid

nidi Biê idf auS bem ©taube inax. Kad)pex
ï)aBe icf) auS bex gerne ein paar ©dläge gepoxt,
unb ex murmelte ettoaS bagu."

„2Bie fteHt er'S benn an?"
„@r treibt einen langen Kagel in einen

©tamm unb fpxüpt ben tarnen beffen, bem ex

eine $xanïpeit anfielen tbtCC. Sex Söefpxoeffene

fängt an, gu gxodfen. ge tiefer bex KageC

bringt, um fo ungemütli^er mixb'S bem 23ex=

toünfdten, ©töfft bann bex Kagel boUenbS aufS
SOtaxï, ift'S um baS Opfer geftfjetjen. Senn bex

®exn feineS SeBenS ift beriefst."
Sie ©eline geriet aitffex fid). „Unb Mjt

glaubt, ber -Käufer paBe eS ixîixflid) auf meinen
©epp aBgefepen?"

„QmptpäuSlex pat ex ipn
gefüllten!"

„Sex ©iexlungi pat fa üBer=

aïï exgäplt, loie'S gegangen
ift!"

Sie ^ixgenbäuexin muffte
meber auS nod) ein. SBenn

fie ipxen 33uBen perliexen
muffte! 2ßaS finge fie an,
allein auf bem ©ütcpen?
SBaS patte baS SeBen

für einen 3Bext für fie? Unb
©epp mar immer fo gut gu
ipr getoefen. @ie pätten eS

nocp fo ftpön gepaBt, biefe

paar gäpxlein miteinanbex.
Sic loeinte unb mar untxoft»
licp,

gm gangen Soxfe patte
man gxofjeS Kitleib.

Sex Kaufex aber teucpS gu einer unpeilbol»
len S)catpt empor.

Sex ©puexi pejte!
SaS mar eine auSgematpte ©acpe.

Kan mieb feinen Sexeicp. Kan patte SCngft

bor bem SSIitf feiner SCugen, box bem Srucf
feiner fjjanb. ©ine Serüprung genügte, unb baS

Übel faff einem am fbalS. SBettn fie feit einiger
Qeit ben godlUCßetex nicpt mepx fürchteten, git=

texten fie jept bor bem ©pttexi.
Um mancpeS Itnpeil bon fid) abgumälgen,

fingen bie OBexmiefex an, auS lauter SCngft

ipm biefen unb jenen ©efallen gu exmeifen.
Sßenn fie ein ©cpioein fd)Iadjteten, muffte aucp

©puexi fein Seil pafien. Über Kad)t legten fie

ipm eine SBurft bor bie Süre, ein ©cptoänglein,
ein Öpxlein, ein dtippdjen ober eine gute

©cpnitte ©ped. Öffnete ex bann am fxltpen

Koxgen baS Senator, fanb ex baS Sßädlein

unb poB eS Iäd)elnb unb mit einem teuflifdjen
©cpmungeln auf. @x rieb fidj bie fpänbe unb

trug baS ©efcpenï in bie ®ücpe.

„Sie füxcpten fiep!" freute er fiep. „@o gap*

peln fie in meinem Kepe!"
Unb boep, bex Kaufex patte immer ein ftatt*

licpeS Srüpplein auf feiner Seite. Kan mepxte

fid) für ipn, er fei eine epxlicpe'tpaut unb tue

uieinanbem etlnaS SofeS an.
SCBer folcpe Keinungeu gingen unter im ©e=

fcpxei, baS ringSum über ©puexi angeftimmt
üutrbe.

Qobeli Iad)te. Seit ein paar Sagen trug er

bie Kild) felbex in bie $üite unb Benupte bie

Ernst Eschmann: Der Spuk von Oberwiesen.

Bauernhof in Oberwiesen.

in den Gang. Der Sepp durfte nicht erfahren,
was sie gefehen.

„So redet!"
„Euer Bub ist vernagelt! Der Girenmooser

hat ihn vernagelt!"
Die Mutter starrte die Döde an. „Ihr

glaubt..."
„Der Mauser hat ihm gedroht. Jetzt ist ihm

das Teufelswerk schon gelungen. Ich weiß,
wie er's macht. In allen Stuben erzählen sie

davon."
Seline sperrte Mund und Augen auf.
„Zu allen Tag- und Nachtzeiten trifft man

den Mauser im Föhrenwäldchen. Er ist mir
auch einmal beim Zunachten in die Hände ge-

laufen."
„Was habt Ihr gefehen?"
„Lange hab ich gewartet. Aber er rührte sich

nicht, bis ich aus dem Staube war. Nachher
habe ich aus der Ferne ein paar Schläge gehört,
und er murmelte etwas dazu."

„Wie stellt er's denn an?"
„Er treibt einen langen Nagel in einen

Stamm und spricht den Namen dessen, dem er
eine Krankheit anhetzen will. Der Besprochene
fängt an, zu grochsen. Je tiefer der Nagel
dringt, um so ungemütlicher wird's dem Ver-
wünschten. Stößt dann der Nagel vollends aufs
Mark, ist's um das Opfer geschehen. Denn der
Kern seines Lebens ist verletzt."

Die Seline geriet außer sich. „Und Ihr
glaubt, der Mauser habe es wirklich auf meinen
Sepp abgesehen?"

„Zuchthäusler Hal er ihn
gescholten!"

„Der Eierlunzi hat ja über-
all erzählt, wie's gegangen
ist!"

Die Hirzenbäuerin wußte
weder aus noch ein. Wenn
sie ihren Buben verliereil
müßte! Was finge sie an,
allein auf dem Gütchen?
Was hatte das Lebeil noch

für einen Wert für sie? Und
Sepp war immer so gut zu
ihr gewesen. Sie hätten es

noch so schön gehabt, diese

paar Jährlein miteinander.
Sie weinte und war untrost-
lich.

Im ganzen Dorfe hatte
man großes Mitleid.

Der Mauser aber wuchs zu einer unheilvoll
len Macht empor.

Der Chueri hexte!
Das war eine ausgemachte Sache.

Man mied seinen Bereich. Man hatte Angst
vor dem Blick seiner Augen, vor dem Druck

seiner Hand. Eine Berührung genügte, und das

Übel saß einem am Hals. Wenn sie seit einiger
Zeit den Fockli-Peter nicht mehr fürchteten, zit-
terten sie jetzt vor dem Chueri.

Um manches Unheil von sich abzuwälzen,
fingen die Oberwieser an, aus lauter Angst

ihm diesen und jenen Gefallen zu erweisen.

Wenn sie ein Schwein schlachteten, mußte auch

Chueri sein Teil haben. Über Nacht legten sie

ihm eine Wurst vor die Türe, ein Schwänzlein,
ein Öhrlein, ein Rippchen oder eine gute

Schnitte Speck. Öffnete er dann am frühen
Morgen das Tenntar, fand er das Päcklein
und hob es lächelnd und mit einem teuflischen

Schmunzeln auf. Er rieb sich die Hände und

trug das Geschenk in die Küche.

„Sie fürchten sich!" freute er sich. „So zap-

peln sie in meinem Netze!"
Und doch, der Mauser hatte immer ein statt-

liches Trüpplein auf seiner Seite. Man wehrte

sich für ihn, er sei eine ehrliche Haut und tue

niemandem etwas Böses an.
Aber solche Meinungen gingen unter im Ge-

schrei, das ringsum über Chueri angestimmt
wurde.

Zöbeli lachte. Seit ein paar Tagen trug er

die Milch selber in die Hütte und benutzte die



(Srnft ©fdjmann: ®cr ©pu! bon Dbertüiefert. 293

©elegenïjeit, ben Säuern ünb
^nedjten, bie liber ben Sîau»
fer allerlei Unheimliches
munïelten, bie ®öpfe gu ma»

fdjen.
„@eib ihr fa bumm gu

glauben, baff ber SSaufer
euih mit einem Sagel auf
ben Seib riitfen ïann. SBo

habt ihr eure fünf ©inné?"
SSan murrte.
„ipat er nidjt im ©egenteil

bieten gehülfen? Sem 33äl=

Ien=UedjeIi feine grau lebte
nicht mehr, meint er nicht
geïommen märe. §ab ich ret^t
über nicht?" Qöbeli padie
ben Sifang=Sauern am Stem.

„Seim ©ib ift'S fo " betraf»
tigte ber Uedjeli.

„Unb ihr? Unb bu unb bu?"
@ie mußten alte gugebeit, baff ihnen ber

Sljueri in ungemütlichen Seiten ein mirtfarneS
©rânïlein bcrfdjriebeit hatte.

„2lber ben IfjirgemSepp, ben ftöfßt er jeigt
ben Sain hinunter, ©er ftctjt nicht mehr auf,"
entgegnete ihm ber Santli bon ber tpaSIen.

„Sarifarigeug! ®ie ©ache ift einfach. ©er
©epp hat fid) in jener Sadjt erïâltet. gm
„©olbenen ©lernen" finb bie ßöpfe Ijeiff gemor»
bcn. Stuf beut tpeimmeg hat ihm bie fühle
Sachtluft gugefeigt. ©ar balb hat man ficht ba=
bei einen Sreften geholt, tpabt gïjr nicht auch
gehaftet?" fragte er ben ©öcfIer=Suebi.

®r nidte. Sad) jenem Slbenb hatte er eine
SSodje lang mit einem hartnädigen Katarrh gu
tämpfen gehabt.

„©ben brum!"
Unb bodj: Qöbeli ridjiete nicht biet auS. ©S

mar, als rebete er an eine SBanb. 2M)r als je
legten bie Dbermiefer alleS Ungemach, baS über
fie mie über ihren Ipof ïam, bem ©hueri gur
Saft, ©r mürbe ber greffe ©itnbenbod, baS ©e=
fpenft, baS fie Sag unb Sacht beunruhigte, bie
fdjmarge SGBoIïe, bie unheilfdjmanger über bem
©orfe fid) lagerte unb nicht bom glede mich«

©ineS SSorgenS rüftete fid) Qöbeli gu einem
®auf in Sadjtalen. iput unb ©tod hielt er fd)on
in ber fpanb. ©a ïlopfte eS laut unb ftürmifd)
an bie ©üre.

„herein!" rief ber Sauer etmaS ungehalten.
Saltiffer trat ein.

ßanbfcCjaft in Obertoiefen.

SBaS motite ber? ©eit SSocfjen unb äßocfjen

hatte er feine ©tube nicht mehr betreten. @r

flaute finfter breiit. ©r fdjien aufgebracht gu
fein. „Sag!" polterte er heraus.

„®a—ag?" gab Qöbeli fragenb guriid.
„geigt habt gt)r bie Sefdjerung. ©onner noch

einmal!" begann Saltiffer gu mettern.
„SffiaS ift?"
„gl)f tragt bie Serantmortung gang allein."
„geh meiff nicht, maS gljr meint."
grau Qöbeli trat bon ber Stûdje her unter

bie ©djmelle. Qageub hielt fie an fid), ©ie merïte
gleich, mie ber Sachbar mit einem gefährlichen
Qorne gelaben mar.

„ipabt ghr nod) nichts gefelgen?"
„3BaS foil id) gefel)en haben?"
„©äff mein Srunnen auf einmal nur noch

baS halbe SBaffer bringt, ©in laljmeS ©trâljl»
chert ift'S nod), mo eS fünft nicht laut unb bod

genug auS ber Söhre flohen tonnte."
„Unb jetgt?"
„gl)r habt mir meine ©ueüe angebohrt, ©eit

bie SIrbeiter oben auf benr Sohrtjof fchaffen,
hab ich gleich gemertt, baff etmaS nicht mehr in
©rbnung ift. ®aS Sohrhofmaffer, baS bie Ober»

miefer jetgt ausbeuten molten, gehört mir."
Qöbeli ftuigte. „SBie meint ghr? ©arüber

mirb noch gu reben fein."
,,gd) habe fd)oit einen ©jperten îontmen Iaf»

fem ©er ©(haben mirb jefet auSgemeffen. gd)
habe mich auch bereits an einen Sbbotaten ge=

menbet. geigt pfifft ghr, maritnt id) geïommen
bin." Saltiffer fehrte [ich um unb milite gehen.

Ernst Eschmann: Der Spuk von Oberwiesen. 293

Gelegenheit, den Bauern und
Knechten, die iiber den Mau-
ser allerlei Unheimliches
munkelten, die Köpfe zu wa-
scheu.

„Seid ihr so dumm zu
glauben, daß der Mauser
euch mit einem Nagel auf
den Leib rücken kann. Wo
habt ihr eure fünf Sinne?"

Man murrte.
„Hat er nicht im Gegenteil

vielen geholfen? Dein Bäl-
len-Uecheli feine Frau lebte
nicht mehr, wenn er nicht
gekommen wäre. Hab ich recht
oder nicht?" Zöbeli packte
den Bifang-Bauern am Arm.

„Beim Eid ist's so!" bekräf-
tigte der Uecheli.

„Und ihr? Und du und du?"
Sie mußten alle zugeben, daß ihnen der

Chueri in ungemütlichen Zeiten ein wirksames
Tränklein verschrieben hatte.

„Aber den Hirzen-Sepp, den stößt er jetzt
den Rain hinunter. Der steht nicht mehr auf,"
entgegnete ihm der Bantli von der Haslen.

„Larifarizeug! Die Sache ist einfach. Der
Sepp hat sich in jener Nacht erkältet. Im
„Goldenen Sternen" sind die Köpfe heiß gewor-
den. Auf dem Heimweg hat ihm die kühle
Nachtluft zugesetzt. Gar bald hat man sich da-
bei einen Bresten geholt. Habt Ihr nicht auch
gehustet?" fragte er den Göckler-Ruedi.

Er nickte. Nach jenem Abend hatte er eine
Woche lang mit einem hartnäckigen Katarrh zu
kämpfen gehabt.

„Eben drum!"
Und doch: Zöbeli richtete nicht viel aus. Es

war, als redete er an eine Wand. Mehr als je
legten die Oberwieser alles Ungemach, das über
sie wie über ihren Hof kam, dem Chueri zur
Last. Er wurde der große Sündenbock, das Ge-
spenst, das sie Tag und Nacht beunruhigte, die
schwarze Wolke, die unheilschwanger über dem
Dorfe sich lagerte und nicht vom Flecke wich.

Eines Morgens rüstete sich Zöbeli zu einein
Kauf in Nachteilen. Hut und Stock hielt er schon
in der Hand. Da klopfte es laut und stürmisch
an die Türe.

»Herein!" rief der Bauer etwas ungehalten.
Valtisser trat ein.

Landschaft in Oberwiesen.

Was wollte der? Seit Wochen und Wochen
hatte er seine Stube nicht mehr betreten. Er
schaute finster drein. Er schien aufgebracht zu
sein. „Tag!" polterte er heraus.

„Ta—ag?" gab Zöbeli fragend zurück.
„Jetzt habt Ihr die Bescherung. Donner noch

einmal!" begann Baltisser zu wettern.
„Was ist?"
„Ihr tragt die Verantwortung ganz allein."
„Ich weiß nicht, was Ihr meint."
Frau Zöbeli trat von der Küche her unter

die Schwelle. Zagend hielt sie an sich. Sie merkte
gleich, wie der Nachbar mit einem gefährlichen
Zorne geladen war.

„Habt Ihr noch nichts gesehen?"
„Was soll ich gesehen haben?"
„Daß mein Brunnen auf einmal nur noch

das halbe Wasser bringt. Ein lahmes Strähl-
chen ist's nach, wa es sonst nicht laut und voll
genug aus der Röhre stoßen konnte."

„Und jetzt?"
„Ihr habt mir meine Quelle angebohrt. Seit

die Arbeiter oben aus dem Rohrhof schaffen,
hab ich gleich gemerkt, daß etwas nicht mehr in
Ordnung ist. Das Rohrhofwasser, das die Ober-
wieser jetzt ausbeuten wollen, gehört mir."

Zöbeli stutzte. „Wie meint Ihr? Darüber
wird noch zu reden sein."

„Ich habe schon einen Experten kommen las-
sen. Der Schaden wird jetzt ausgemessen. Ich
habe mich auch bereits an einen Advokaten ge-
wendet. Jetzt wißt Ihr, warum ich gekommen
bin." Baltisser kehrte sich um und wollte gehen.



Sftartm ©reif: grilling ii6erctïï.

STCoorlcmbfdjaft mit Sinbentjügel.

göbeti hielt it)n gurüd. „pabt gïjx'ê fo eilig?
geh möchte nodj gern Stâhereê toiffen."

„©§ Brauet nidjtê ineiter!" ermiberte 33al=

tiffer barfei) unb toanbte ber Sitte ben Stüden.
SBie angenagelt auf ber Sdjmette fcfjaute ihm

grau Qöbeli nadj. Sie tnar gu Sobe etfdjroden.
©inen tangmierigen, ungemütlichen ©rogejj fat)

fie boraug. ©en miebietien? Sie muffte, mie

gätje ifjr 3Kann foldje (Streite auSfodjt. SSie biet

©etb mar babei fdjon betlaren gegangen! ©in
ïleineê SSermogen!

göbeli beruhigte fie. ,,@r mill mir bie ®atg

ben SSudÉel hinauf jagen; id) fürchte mich nidjt.

@r hat fdjon immer gerne biet ©efdjtei ge=

macht."
„SIber, menn bocfj etmaê an ber Sadje märe?"
„®a§ mär' fd)on berfludjt."
göbeli legte put unb Stod miebet ab unb

ging hinüber an S3altiffer§ Sörunnen. gn ber

Sat, er mar nur noch mie ein leife flacfetnbeê
Sidjt. ©in gurgelnber Son brang auê ber

3Iöl)te. geigt ffaxitgte ein ganger Sdjmatt tjet=
auê. SIber bann laut eine lange Söeile fein
Stoffen mehr, Qöbeli fraigte fidj in ben paaren,

patte ihm ber SRaufer am ©nbe boch eine

böfe Suppe eingebrodt?
©in .paar Sage barauf. @ê mar fdjon bunfle

Stadjt. ©er (Sepp im pirgen ftöpnte. ©ie 2Jiut=

ter moitié bergmeifeln. 3Ba3 fonnte fie tun? @3

blieb ihr nichts anbereS übrig, alê mit bem

•Kaufet gu teben. Sie ftieg in bie 3laudjïam=
mer hinauf unb hing ein guteê fftippenftüd
bom fdjmatgen Kaget. ©ann fdjtug fie ein 3topf=

tud) um unb nahm ben ßorb an ben Slrm. Sie
hatte eê eilig. SÎodj einen Slid auf ben Sepp,
©atauf brepte fie beit Sdjtüffet unb haftete inê
©orf hinunter. Sie mieb bie pättfer. ©in paat=
mal ging fie gerabemegê über bie ©iatten, bem

©irentnooS gu. Ob fie ben -Käufer gu paufe
traf? Sie muffte mit ihm xebett.

3IB fie bei ber Sïieêgrube ftanb, bemerïte fie
ein Sicht. ©S geifterte an ben genftern borbei.
Sie befdjleunigte ihre Schritte. Kit ïtopfenbem
pergen rüdte fie ber pütte näher. Sie fpitrie,
mie ihr gnnereê gerfdjmotg. SltteS moitié fie
bem Kaufet berfprecfjen, menn er nur ben

Sepp nicht meiter plagte. Sie moHte ihm fagen,
mie iprem Sub baê böfe SBort entmifdjt unb mie

er'S nidjt fo fdjtimm gemeint hatte. Sie moHte

Stbbitte leiften für ihn unb ben Sitten um ©ot=

teê mitten bitten, bem Sepp nid)t§ mehr nadj=

gutragen, ©agu reichte fie ihm ba§ gute ge=

räucherte Stiid unb hoffte barauf, baff er fie

erporte. (gortfepung folgt.)

$riiï)tmg überall»

Saft anbre gietjn ben Sergen gu, Unb roar'ê aud) nur ben 2Beg entlang

©en grütjting gu erfdgauen! Um ©amm ber <£ifenfd)ienen —

2Bir motten uné batjeim in Sut)' 3Bie ruïji fich'S mopt auf btum'gem pang,

Un feiner ©rächt erbauen. Umfummt oon roitben Sienen

Unb mâr'ë auch nur ben ©fab entlang

Un 3TîurmeIbad)eé Saufdgen —

Sßie ftimmt eé froh, ^em Sogelfang
Sei jebem Sufch gu taufdjen »lartin ©reif.

Martin Greif: Frühling überall.

Moorlandschaft mit Lindenhügel.

Zöbeli hielt ihn zurück. „Habt Jhr's so eilig?
Ich möchte noch gern Näheres wissen."

„Es braucht nichts weiter!" erwiderte Bal-
tisser barsch und wandte der Türe den Rücken.

Wie angenagelt auf der Schwelle schaute ihm
Frau Zöbeli nach. Sie war zu Tode erschrocken.

Einen langwierigen, ungemütlichen Prozeß sah

sie voraus. Den wievielten? Sie wußte, wie

zähe ihr Mann solche Streite ausfocht. Wie viel
Geld war dabei schon verloren gegangen! Ein
kleines Vermögen!

Zöbeli beruhigte sie. „Er will mir die Katz

den Buckel hinaufjagen; ich fürchte mich nicht.

Er hat schon immer gerne viel Geschrei ge-

macht."
„Aber, wenn doch etwas an der Sache wäre?"
„Das wär' schon verflucht."
Zöbeli legte Hut und Stock wieder ab und

ging hinüber an Baltissers Brunnen. In der

Tat, er war nur noch wie ein leise flackerndes
Licht. Ein gurgelnder Ton drang aus der

Röhre. Jetzt spritzte ein ganzer Schwall her-
aus. Aber dann kam eine lange Weile kein

Tropfen mehr. Zöbeli kratzte sich in den Haaren.
Hatte ihm der Mauser am Ende doch eine

böse Suppe eingebrockt?
Ein paar Tage darauf. Es war schon dunkle

Nacht. Der Sepp im Hirzen stöhnte. Die Mut-
ter wollte verzweifeln. Was konnte sie tun? Es
blieb ihr nichts anderes übrig, als mit dem

Mauser zu reden. Sie stieg in die Rauchkam-
mer hinauf und hing ein gutes Rippenstück
vom schwarzen Nagel. Dann schlug sie ein Kopf-
tuch um und nahm den Korb an den Arm. Sie
hatte es eilig. Noch einen Blick auf den Sepp.
Darauf drehte sie den Schlüssel und hastete ins
Dorf hinunter. Sie mied die Häuser. Ein paar-
mal ging sie geradewegs über die Matten, dem

Girenmoos zu. Ob sie den Mauser zu Hause

traf? Sie mußte mit ihm reden.
Als sie bei der Kiesgrube stand, bemerkte sie

ein Licht. Es geisterte an den Fenstern vorbei.
Sie beschleunigte ihre Schritte. Mit klopfendem
Herzen rückte sie der Hütte näher. Sie spürte,
wie ihr Inneres zerschmolz. Alles wollte sie

dem Mauser versprechen, wenn er nur den

Sepp nicht weiter plagte. Sie wollte ihm sagen,
wie ihrem Bub das böse Wort entwischt und wie

er's nicht so schlimm gemeint hatte. Sie wollte
Abbitte leisten für ihn und den Alten um Got-
tes willen bitten, dem Sepp nichts mehr nach-

zutragen. Dazu reichte sie ihm das gute ge-

räucherte Stück und hoffte darauf, daß er sie

erhörte. (Fortsetzung folgt.)

Frühling überall.

Laßt andre ziehn den Bergen zu, Und wär's auch nur den Weg entlang

Den Frühling zu erschauen! Um Damm der Eisenschienen —

Wir wollen uns daheim in Ruh' Wie ruht sich's wohl auf blum'gem Hang,

An seiner Pracht erbauen. Umsummt von wilden Bienen!

Und wär's auch nur den Psad entlang

An Murmelbaches Rauschen —

Wie stimmt es froh, dem Vogelsang
Bei jedem Busch zu lauschen! Martin Greif.
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